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berf*aft fammt Sufeflocf entfpre*enb befeftigt. 3m |

Äolben befinbet ft* ferner no* efne geber ung«
einrf*tung, wel*e In ben £>ebel efnf*nappt
unb benfelben üor bem jufätltgen Deffnen f*üfet.

Semertungen.
SBaS biefe Äonftruftion anbelangt, fo wei*t bie«

felbe üon anbern anf*efnenb äftntf*en, üon benen

Seabobt) am beften befannt, wefentli* ab. Sor
Slflcm ift baS gcwöftnl(*e ©eften= ober baS 3Wittel=

f*lof? gäujlf* befeitigt unb bur* einen ftö*ft ein=

fa*en SRcdianiSmuS, ber ft* ftauptfä*lf* im Ser«

f*litfjflücf felbft beftnbet, erfefet. Sie ÜRanfpulatfon
beS £>aftnfpannenS fällt weg. Seim Deffnen be«

Serf*lttffeS, bur* SorwärtSbrücfen be« £ebelS, wirb
bie leere $atronenHülfe ausgeworfen, Wobei bfe 5Rufj

in bte ©pannraft einfällt. 9[Ja*bem ble neue tya*
trotte eingcbva*t, f*liefjt man ben £>ebel, unb baS

©eweftr tft juglei* feuerbereit.

2)fefe Äonftruftion errei*t ferner bie ©f*erftett
bc« Serf*lttffcS bur* ben £cbcl felbft, wel*er fi*
bei gefcbloffener ©teflung gegen ba« Serf*lttfjfiüd
als ftarreS ©tücf, wie efne ©tüfee ober ©trebe, re*t=
wlnfllg jur DeffnungSrt*»ttng fo anftemmt, bai «n«
ter feinen Umftänben efn Sluffcftlagen beffelben bur*
ben SRücfflofj ober auSftrömenbe Sufoergafe im galle
einer ptafeenben Hüllt mogli* ifi.

Sei Seabobt) ifi biefe @f*erHeit bur* Scrmittlung
efner geber uttb meftrerer anberer fteiner @*rauben
unb 3)etailS errei*t, im ganjen 6 ©tücfe, wobei

bie Untauglf*feft eineS ©tüefeS bie ©i*erftcit beS

©anjen gefäftrbet. Sei S«tbobl) ifi ber £>ebel fernet

blof) ein -frülfSinfhument, um ben geberme*aniSmu«,
ber bie SaftS beS ©ftfiem« bilbet, jur SBirffamfeit

anjuregen, unb fonnte bur* üerf*icbene anbere 81ns

orbnttngen erfefet Werben? bei biefem ©ijfiem ift jebo*
bcr Riebet ber &auptfonftvuftionSbeftanbtt)eit, ber ben

ganjen Serf*lufjme*aniSmuS üerri*tet unb ft*ert,
unb juglei* ben geuerungSme*aniSmuS fontrotlirt.

3)aS ©ftftem ift fowoftt für SRanbjünbung, als

Sentratjünbung anwenbbar unb änbert ft* tn bem

gafle blofj bie betreffenbe 5Ri*tttng beS @*läger«;
cS fönnen fevncvS alle ©tifteitSpatvonen, wel*e auf
bem Svinjipe ber ©elbftbi*tung beruften, in biefem

©etveftvftjftem gebvaudit wevben, unb ebenfo ift baS=

felbe füv alle Äaliber ju üerroenbett.

Scfanntli* ift baS 9Raviini-®erceftr na* grünb=

Ii*en unfc limfaffftibett Serfitcben tn bev cnglif*en
Slrmee alo DibonnantWaffe angenommen worben.

SBet bem ©ebufkn In SBiroblfCon tn (Siitilaiib, unb

bef bem cibgenöiftfcben gretf*ief)en fn 3"fl Hat cS

ft* üortftetlftaft bcwäftvt unb alle feine SRiüaten beftegt.

SDem Sunb entneftmen wiv folgenbe SRotij:

SRefuttat ber ©*neflfeuerf*eibe „@ftrenf*eibe" am

eibgett. ©*üfeenfcft in 3«8 1869:
©ämmttidje ©djüfecn jufammen.

Sltt bet Sffiaffe. ©djüfecn. ©djüffe. Stcffct. Sßunlt

SDtattinigcwe^t
Scttcttigcwcljv
SJkabobn

©imma
SBalfer
gteulcr
SWilbant»9lm6lct
8a ©alle

276 6500 4511 7090
14 310 189 272
10 160 135 172

4 71 48 85
3 71 58 80
2 61 43 79
2 23 16 25
1 15 12 17

312 7211 51)07 7815

£>ur*f*nitt auf feben ®*üfeen ober jwei SRinu»

ten 3eft:
Sltt bcr Sffiaffe. ©djüffe. Sreffer. Sßuntt.

SWartlnfgewetjr 23'/* 16 25

Settevtigewetjr 22 13 19
SPeabobij 16 13'/» 17
©amma 17'/a 12 21
Sffialfer 23'/» 19 26'/»
Sveuler 30'/j 21'/» 39'/*
SWIlbant»2lm«lev 11'/% 8 12'/.
Sa ©alle — — —

Sluf 2 SWInuten ober auf Jeben

©djüfefn Im ©urd)fd)nltt: 23 16 25

ÜRan fieftt HietauS, bai ft* ba« SRartinigeweHr
mit 9tücfjt*t auf bie große SlnjaHl ©*üfeen, wel*e
fi* beffelben bebient babtn, aflen anbern SBaffen
überlegen gejeigt Hat.

Pcrtdjt irer ßa»ltx Station über btn Entwurf
einer fa)wtiy fRüttär-Wrgamfation.

(gortfefeung unb ®*lufj.)
Sb. V. Dtganifation ber taftif*en Situ

fteiten.
6« wirb Hier bet Drt fein ber SertHetlung bet

tattif*en (SinHeiten auf bie einjelnen Äantone ju
etwäHnen.

Ser Sorf*lag oerlangt nun in erfter Sinie üon
unS ©teflung einer ©appeut Äompagnfe. Htt*
gcg>n muffen wir un« ganj entf*leben
au«fpre*en. 3Ran wfrb, nebmen wir an, biefe

Sruppe au« Saubanbwerfem, ni*t au« ®*refbern
unb S^famentern refrutiren woUen. SRun fehlen
un« „aber bie jur Silbung einer tü*ttgen ©appeur*
Äompagnie erforberli*en ©lemente ganj entf*ieben.
©S ftat ber Htxx Serfaffer be« ©ntwurfe« e« ganj
überfeften, bai unfere ftfer woHnenben Sauftanbwers

fer, SRaurer, ©teinmefeen, (Srbarbeiter, Simmer»
leute tc., weit au« jum größten Sfteil SluSlanb er
ober wenigftenS nur für furje 3*'** tf* bkx anf=
ftattenbe ©*weijer, Scfftner, finb, unb bai «in=

fteimffdie Slngeftörige biefer SerufSatten ba« au«s

jttgSpfli*tfge Sllter meiften« überf*ritten Haben, in*
bem fte üorfter längere 3"* beftufS iftrer SluSbilbung
fn ber grembe gelebt ftaben. SBir ftaben ble Äon«

trollen unferer SRilitärpfli*tfgett bur* einen £aupt=
mann einer bernifeuen ©entefompagnie butdigeften

laffen unb eS erflärte in golge beffen berfelbe: baf}

unfer Äantott eine ®uppeur=Äomptignte nt*t werbe

fteUen fönnen, eS märe ftötbfienS für Silbung einer

i ftalben Äompagnie genügenbe« SRaterial üorftanben.

Slngeft*tS einer foldjen £ftatfa*e wirb e« un« jur
Sfli*t gegen bte üorgef*lagene Serpfll*tung unfere«

ÄantonS jur ©teflung einer ©appeursÄompagnie

ernfili*c Serwaftrung etnjulegen. SBit ma*en bit*
bei no* barauf aufmerffam, baf) wenn eine 7>Äom*

pagnie un« ju ftellen überbunben würbe, ber Slrtils
lerie bie tü*tigffen ©lemente entjogen werben.

©benfomüffen wir un« gegen benSot»
f*tag au«fpre*en, baf) unfet Äanton
in 3ufunft mit bem Äan ton Safellanb
eine Halbe »*tpfünbet Sattttte im
SluSjuge unb tine.\)albe bito in ber R?»
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derschaft sammt Putzstock entsprechend befestigt. Im I

Kolben befindet stch ferner noch eine Federungs-
einrichtung, welche ln den Hebel einschnappt

nnd denselben vor dem zufälligen Ocffnen schützt.

Bemerkungen.
Was diese Konstruktion anbelangt, so weicht

dieselbe von andern anscheinend ähnlichen, von denen

Peabody am besten bekannt, wesentlich ab. Vor
Allem ist das gewöhnliche Seiten- oder daö Mittelschloß

gänzlich bcscitigt und durch einen höchst

einfachen Mechanismus, der fich hauptsächlich im
Verschlußstück selbst befindet, ersetzt. Die Manipulation
des Hahnspannens fällt weg. Beim Oeffnen des

Verschlusses, durch Vorwärtsdrücken des Hebels, wird
die leere Patronenhülse ausgeworfen, wobci die Nuß
in die Spannrast einfällt. Nachdem die ncne
Patrone cingcbracht, schließt man den Hebel, und daö

Gewehr ist zugleich feuerbereit.

Dicsc Konstruktion erreicht ferner die Sicherheit
des Verschlusses durch den Hcbcl selbst, welcher stch

bci geschlossener Stcllung gegen das Verschlnßstück

als starrcs Stück, wie eine Stütze oder Strebe,
rechtwinklig zur Oeffnungsrichtung so anstemmt, daß unter

kcincn Umständen ein Aufschlagen desselben durch

den Rückstoß oder ausströmende Pulvergase im Falle
einer platzenden Hülse möglich ist.

Bei Peabody ist diese Sicherheit durch Vermittlung
eincr Fcdcr und mchrcrer andcrcr klciner Schrauben

und Details errcicht, im ganzen 6 Stücke, wobei

die Untauglichkeit cincs Stückes die Sicherheit des

Ganzen gefährdet. Bei Peabody ist der Hebel ferner

bloß cin Hülfsinstrument, um den Federmcchanismus,

dcr die Basis des Systems bildct, zur Wirksamkeit

anzuregen, und könnte durch verschiedene andere

Anordnungen crsctzt werden; bei diesem System ist jedoch

der Hebel der HauptkonstruktionSbcstandtheil, dcr dcn

ganzen Verschlußmcchanismus verrichtet und sichert,

und zngleick dcn Feucrungsmechanismus kontrollirt.

Das System ist sowohl für Randzündung, als

Centralzündung anwendbar und ändert sich in dem

Falle bloß die betreffende Richtung des Schlägers;
es können ferners alle Einheitspatroncn, welche auf
dem Prinzipe dcr Sclbstdichtnng bcrnhen, in diesem

Gewchrsystem gebraucht werden, und ebenso ist

dassclbc für alle Kalibcr zu vcrrocndcn.

Bekanntlich ist das Martini-Gewchr nach gründlichen

und umsasscndcn Versuchen tn der englischen

Armer als Oidommiuwaffe angenommen worden.

Bei dcm ScrchßlU in W>mbl>oo,i in England, und

bei dcm ciogenöisischen Frcischießen in Zug hat cs

sich vortheilhaft bcwährt und allc scine Rivalen besiegt.

Dem Bund entnehmen wir folgende Notiz:
Resultat der Schnellfeuerscheibe „Ebrenscheibe" am

eidgen. Schützenfcst in Zug 1869:
Sämmtliche Schützen zusammen.

Art der Waffe.
Martinigcwehr
Vcttcriigcwchr
Peabody
Gamma
Walser
Freuler
Milbank-Amsler
La Salle

Schüsse. Treffer. Punkt.

23'/' 16 25
22 13 19

IS 13'/» 17

17'/' 12 2t
23'/, 19 26'/,
3«'/, 21'/' 39'/'
11'/' 8 12'/,

23 16 25

Schützcn. Schüssc. Trcffcr. Punkt.
276 650« 4511 709«

14 31« 139 272
10 160 135 172

4 71 48 85
3 71 58 80
2 61 43 79
2 23 16 25
1 15 12 17

312 7211 5007 7315

Durchschnitt auf jeden Schützcn oder zwei Minuten

Zcit:
Art dcr Waffe.

Martinigewehr
Vetterligewehr

Peabody

Gamma

Walser

Freuler
Milbank-Amsler
La Salle

Auf 2 Minuten oder auf jeden

Schützen im Durchschnitt:

Man steht hieraus, daß sich das Martinigewehr
mit Rücksicht auf die große Anzahl Schützen, welche
sich desselben bedient haben, allen andern Waffen
überlegen gezeigt hat.

Bericht der Hasler Sektion über den Entwurf
einer schweif Mililär-Vrganisalion.

(Fortsetzung und Schluß.)
Ad. V. Organisation der taktischen

Einheiten.

Es wird hier der Ort sein der Vertheilung der
taktischen Einheiten auf die einzelnen Kantone zu
erwähnen.

Der Vorschlag verlangt nun in erster Linie von
uns Stellung einer Sappeur-Kompagnie. Hie-
geg'en müssen wir uns ganz entschieden
aussprechen. Man wird, nehmen wir an, diese

Truppe nus Bauhandwerkern, nicht auS Schreibern
und Posamentern rekrutiren wollen. Nun fehlen
uns ^aber die zur Bildung einer tüchtigen Sappeur-
Kompagnie erforderlichen Elemente ganz entschieden.

ES hat der Herr Verfasser deö Entwurfes eö ganz
übersehen, daß unsere hier wohnenden Bauhandwer-
ker, Maurer, Steinmetzen, Erdarbeiter, Zimmerleute

zc., weit aus zum größten Theil Ausländer
oder wenigstens nur für kurze Zcit sich hier
aufhaltende Schweizer, Tessiner, sind, und daß

einheimische Angehörige dieser Berufsarten das auS-

zugspftichtige Alter meistens überschritten haben,
indem sie vorher längere Zeit behufs ihrer Ausbildung
in der Fremde gelebt haben. Wir haben die

Kontrollen unserer Militärpflichtigen durch einen Hauptmann

einer bernischen Gemekompagnie durchgehen

lasscn «»0 eö erklärte in Folge dessen derselbe: daß

unser Kanton cine Suppeur-Kompagnie nicht werde

stelle» könncn, es wäre Höchstei s für Bilvung einer

halben Kompagnie genügendes Material vorhanden.

Angesichts einer solchen Thatsache wird es uns zur
Pflicht gegen die vorgeschlagene Verpflichtung unseres

Kantons zur Stellung einer Sappeur-Kompagnie
ernstliche Verwahrung einzulegen. Wir machen hiebet

noch darauf aufmerksam, daß wenn eine '/»Kompagnie

unö zu stellen überbunden würde, der Artillerie

die tüchtigsten Elemente entzogen werden.

Ebenfomüfsen wir uns gegen denBor-
schlag aussprechen, daß unser Kanton
in Zukunft mit dem Kanton Baselland
eine halbe Achtpfünder - Batterie tm
Auszuge und eine, halbe dito in der Re-
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ferüe, ferner in allen brei SllterSfate*
gorien ein Sarftraiu Seta*ement fiel*
len folle.

Sfefe Äontbination würbe unfcftlbar ju einer Un«

jaftl üon ^Reibereien unb 3roWflWt*« füHten, unter
benen ber Sfenft itt biefer Satterie leiben müßte.

Set Sienft in ber Slrtillerie fft bei un« unb (m be*

na&barten Äanton Safellanb febr beliebt, unb würbe
bie SlttfHebung bfefer ÄotpS in ibrem bisherigen Se=»

ftänbe febr ungern gefeben werbeit. SBfr glauben

au* im ©tanbe ju fein, im SluSjug eine befpannte

Satterie, fei eS nun efne 8= obet eine 4Sfünber
Satterie ju fteflen, unb ebenfo wirb Safellanb bieß

leiften fönnen. Slflerbing« fönnen wir in ber 5Re=

ferüe eine befpannte Satterie wegen ÜRangel« an

Srainfolbaten ni*t fteflen; eS wäre benn, baß ein

bena*bartcr Äanton ücrpflf*tet würbe, unS mit
Srainfolbaten aitSjttftelfcn. ©oll aber nun bem @t)-

ffeme beS ©ntwutfe« ju Siebe, ber ©lei*ftenung ber

SllterSfategorien (tt ben taftifdjen ©inftelten ein 3"=
ftanb gef*affen werbeit burd) Ärcfrung einer fom-
binirtett Satterie, ber ju Uebelfiättben füftren muß,
unb barauf üerjidjtct werben, ftatt jwei befpannten
Satterien im SluSjug beren nur eine ju erftalten?

SBir fteflen ben Slntrag, e« fef unferem Äan
tone jtt überbinben, im SluSjuge eine
üollftänbige befpannte Satterie ju fiel
len, in ber Dief er o e bagegen unb in ber
Sanbweftr fe eine SofitionSfompagnie
unb jeweilen ein S«vf trafn beta*cment
in biefen beiben lefetern Äatcgorien.

Ser (Sntwurf will au* fcrnevHin unferen Äanton

jur ©tclluug üon ©uiben anftalten; wir ftaben ftie=

gegen ni*tS einjuwenben. ÜRur mödjtcn wir einen

anbereit SRefrtttirungSmobuS für biefe SBaffe beüor=

Worten, ©tatt gewiffen Äantonen bfe Drganifation
einjelner Äompagnien ju überbinben, unb baju no*
Äantonen, bie, wie Uri, jwar ©uiben für bfe 5R(t=

glieber beS S. A. C. unb fonfiige Souriften aufbrin*
gen fönnen, f*werlt* aber berittene ©uiben für bie

Hauptquartiere unferer Slrmee, ftatt in fol*er SBeife

etwaS ÜRangetftafteS ju organiftren, würbe cS jwccf=

mäßiger fein, jäftrli* in ben Sragbner=
9tefrutenf*ulen oljne SR ft rf f i * t auf bie
Äantone biegäftfgften u n b £ ü * t f g fl e tt

ju ©uiben jubejei*nen unb benfelben
alSbann no* efne ©pejialinftruftion
jtt er tft eilen. (Bi würbe ftiebur* oftne aUen

3weifel bie Dualität biefeS ÄorpS bebeutenb üer=

beffert werben. SlflerbingS müßte, im gafle eine

folebe Seftimmung aufgenommen würbe, ben 8lnge=

Hörigen fol*er Äantone, bfe fefne Sragoner ju fiel=
len Haben, ber 3"tritt ju ben betreffenben 5Refruten=

f*ulen niebt ganj üerf*loffcn werben bürfen.

Uebergcftenb ju bcr 3ufammcnfefettttg ber taftif*en
©infteiten beantragen wir auS ©rünben, bie bereits

meftrfa* crwäftnt worben ftttb, baß bte 3nfanterie=
Äompagnien auf ben Seftanb üon 150 ÜRann
feftgefefet werben. Äompagnien üon IOO ÜRann

»erben na* Serlauf üon wenigen angeftrengten %a*

aen in einem gelbjug fo in iftretn Seftanbe rebujirt

fein, baß fie iHre Aufgabe ni*t meHt wetben er=

füllen fönnen.
SBfr f*lagen üor: Seibeftaltung ber blS

Herigen 3"Ht üon Dffijiercn bet efner 3n
fanterte^Äompagnie. SBir geben ju, baß eine

3nfanterfe*Äompagnfe au* mit brei Dfftjferen ge=

füftrt werben fann, unb baß für man*e Äantone
bfe Äompletftung iftrcS DfftjfevSforpS mft üier Dfff*=

jieren per Äompagnie mit ©*wierfgfeftett üerbunben

fft, uttb baß fie bafter juweileit ttntaugtf*e (Elemente

anneftmen muffen; allein wir für*ten, baß bei bloß
brei Dffijiercn per Äompagnie ber Seftanb ber Dfft*
jiere ju raf* auf ein ÜRinimitm fterabftnfen fonnte.

3ebenfaflS foflte, wenn man bie Dffijiere auf brei

per Äompagnfe rebujfvcn wollte, geftattet fefn, Ucbev=

jäftltge einzureiben.

SBir fpre*cu unS entfdjicben gegen blc@lei*=
ftellttng fämmtlt*et SieuteuantS unb gegen
bfe 3lbf*affung ber ÄorporalSftcllen
auS. (5S ift gewiß gut, wenn ältere unb crfaftre=
nere Dfftjiere einen etwaS ftöfteren fRaug einneftmen,
als jüngere erft bem ÄorpS beftretenbe, uub cS ift
nur billig, baß biefe ©teflung bur* efne fleine ©otb=
erftöftung füftlbar gema*t werbe.

SBaS bfe «Rebuftion bcr Unterofftjiere unb Slb=

f*nffung beS ÄorporalgrabeS anbetrifft, fo berücf*

ft*tigt ftier ber Sntwurf nidjt, baß man folebe Scr=
ftältnfffe ni*t bloß na* ben Stnfdiaiiutigen beS reifen
ÜRanneS, ber auf ber mflitärifdjen ©tufcnleitcr ble

ftö*fie ©proffc erflommen l)at, orbnen foflte, fonbern
au* bfe Steigungen unb Slnftdjten berer inS Sluge
faffen muß, auf wel*e biefeS ©efefe Slnwenbung
finben wfrb. gür etnen lungen ÜRcuf*en (ft aber
bie (Srnennung juin Äorporat ein ©pont, ft* weU
ter itt feinem Sienft auSjttbilben, um no* ftöfter
aüanciren jtt fönnen; anberfeitS würben ältere
Unterofftjiere eS ungern feften, wenn jeber neu ©intretenbe
bie nämlidje ©teflung, wie fte, einneftntett bürfte,
unb müßte bieß bfe £aiibftabung ber SiSjiplin cr=

f*weren.
Sen SatailtonSf*iieibcr Wollen wfr gerne in 3"=

fünft üermiffen, niebt aber ben SataiflonSf*ufter.
Sie Slrbeiten beffelben werben niebt lef*t üon ben

einjelnen ©olbaten auSgefüftrt werben fönnen, unb
eS Wirb namentli* feine Slufgabe fein, bef momen=
tanen ÜRarf*paufen eine ©*uficrboutigtte ju orga=
niftren, um fo raf* als mögli* bie tnangctftafte Se=

f*uftung auSjubeffern. S i e 31 b f * a f f tt n g biefer
im Ärfege, namentli* im ©ebirgSfricge
gewiß feftr wi*tigen ©teile, wäre bafter
ein fRücff*ritt.

Sie SRebuftion ber ©pieHeute in bem
ÜRaße, wie bcr ©ntwurf c« tftut, fönnen
wir ni*t billigen. SBir Ijalten eS jwar paffenb,
beut fteiltofen Unfug ju fteuern, ber mit ÜJhtftfen

bei einjelnen Äompagnien unb Sataillonen gc=

trieben wirb. SBenn man ©*arffdjüfeett Äom=

pagnien üott ca. 70 ÜRann mit a*t ÜRujtfanten,
ober gar Sragoner=Äotnpagttien üon 50 SRann mit
a*t Srompetern in« gelb jfeften fteftt, fo fonnte man

ju ber Slnft*t fommen, wir btabfi*tfgen, wie bie
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serve, ferner in allen drei AlterSkate-
gorien ein Partirai »-Détachement stellen

solle.
Diese Kombination würde unfehlbar zu ciner

Unzahl von Reibereien und Zwistigkcitcn führen, unter
denen dcr Dienst in dicscr Batterie leidcn müßte.

Der Dienst in dcr Artillcrie ist bei uns und im
benachbarten Kanton Baselland scbr bclicbt, und würde
die Aufhebung dieser Korps in ihrcm bisherigen
Bestände sehr ungern gesehen werden. Wir glauben
auch im Stande zu fein, im Auszug eine bespannte

Batterie, sei es nun eine 8- oder eine 4Pfündcr
Battcrie zu stcllen, und ebenso wird Baselland dicß

leisten können. Allerdings können wir in der

Reserve eine bespannte Batterie wegen Mangels an

Trainsoldaten nicht stcllen; cs wärc dcnn, daß cin

benachbarter Kanton verpflichtet würde, uns mit
Tratnsokdatcn auszuhelfen. Soll aber nun dem

Systeme des Entwurfes zu Liebe, dcr Glcichstcllung der

Alterskategorien in dcn taktischcn Einheiten ein

Zustand geschaffen werden durch Krcirung cincr kom-

binirtcn Battcrie, der zu Uebclstände» führen muß,
und darauf verzichtet werdcn, statt zwci bespannten

Batterien im Auszug deren nur eine zu erhalten?

Wir stcllen den Antrag, es sei unserem Kantone

zu üverbind en, im Auszuge eine
vollständige bespannte Battcrie zu stellen,

in der Reserve dagegen und in der
Landwehr je eine Positionskompagnie
und jeweilen ein Parktrain d c ta ch c ment
in diesen beiden letztern Kategorien.

Dcr Entwurf will auch fernerhin unseren Kanton

zur Stellung von Guidcn anhalten; wir haben hie-

gegen nichts einzuwenden. Nur möchten wir einen

andercn Rckrutirungsmodus für dicse Waffe bcvor-

wortcn. Statt gewisse» Kantonen die Organisation
einzelncr Kompagnien zu überbindcn, und dazu noch

Kantoncn, dte, wie Uri, zwar Guidcn für die

Mitglieder des 3. (ü. und sonstige Touristen aufbringen

können, fchwerlich aber berittene Guiden für die

Hauptquartiere unserer Armcc, statt in solcher Weife
etwas Mangelhaftes zu organisiren, würde cs

zweckmäßiger fein, jährlich in den Dragoner-
Rekrutenschulc» ohne Rücksicht auf die
Kantone die Fähigsten und Tüchtigsten
zu Guidcn zu bezeichnen und denselben
alsdann noch eine Speziali nstrukt ion
zu ertheilen. Es würde hiedurch ohne allen

Zweifel die Qualität dieses Korps bedeutend

verbessert werden. Allerdings müßte, im Falle einc

solche Bestimmung aufgenommen würde, den

Angehörigen solcher Kantonc, die keine Dragoner zu stellen

haben, der Zutritt zn dcn betreffenden Rekrnten-
schulen nicht ganz verschlossen werden dürfen.

Uebcrgchend zu der Zusammensetzung der taktischen

Einheiten beantragen wir aus Gründen, die bereits

mehrfach erwähnt wordcn sind, daß die Infanterie-
Kompagnien auf den Bestand von 150 Mann
festgesetzt werden. Kompagnien von IM Mann
werdcn nach Verlauf von wenigen angestrengten Tagn,

in einem Feldzug so in ihrem Bestände reduzirt

sein, daß ste ihre Aufgabe nicht mehr werden
erfüllen können.

Wir schlagen vor: Beibehaltung der
bisherigen Zahl von Offizieren bet einer
Infanterie-Kompagnie. Wir gcbcn zu, daß cine

Infanterie-Kompagnie auch mit drei Offizieren
geführt werdcn kann, und daß für manche Kantone
die Komplctirung ihrcs Offizierskorps mit vier
Offizieren per Kompagnie mit Schwierigkeiten verbunden
ist, und daß fie daher zuweilen untaugliche Elemente
annehmen müssen; allein wir fürchten, daß bet bloß
drei Offizieren per Kompagnie der Bcstand dcr Offiziere

zu rasch auf cin Minimum herabsinkcn könnte.
Jedcnfalls sollte, wen» man die Offiziere auf drci

per Kompagnic rcdnzircn wollte, gcstattct sci», Ucbcr-
zähltgc einzurcihc».

Wir sprechcn uns cntschicdcn gcgen die
Gleichstellung sämmtlicher Lieutenants uud gegen
die Abschaffung dcr Korporalsstcllen
aus. Es ist gewiß gut, wcun ältere und erfahrenere

Offiziere cincn etwas höheren Rang einnchmen,
als jüngere erst dem Korps beitretende, und cs ist

nur billig, daß diese Stelluug durch eine kleine
Solderhöhung fühlbar gemacht wcrdc.

Was dic Reduktion der Unteroffiziere und
Abschaffung dcs Korporalgrades anbctrifft, so berücksichtigt

hier dcr Entwurf »icht, daß ninn solche

Verhältnisse nicht bloß nach den Anschauungen des reifen
Mannes, der auf dcr militärischen Stufenlcitcr dic
höchste Sprossc crklommcn hat, ordnrn solltc, sondern
auch die Neigungen nnd Ansichten dcrcr ins Auge
fasscn muß, auf wclckc dicscs Gcsetz Anwendung
findcn wird. Für cincn jungcn Mcnschcn ist aber
die Ernennung zum Korporal ein Sporn, stch weiter

in seinem Dicnst anszubildcn, um noch höher
avancircn zn können; anderseits würdc» ältere Untcr-
offiziere es ungern sehe», wcnn jcdcr ncn Eintrctendc
die nämliche Stellnng, wie stc, cinnchme» dürfte,
und müßte dicß dic Handhabung der Disziplin cr-
schweren.

Den Bataillonsschueidcr wollen wir gerne in
Zukunft vermissen, nicht abcr dcn Batatllonsschuster.
Die Arbeiten desselben werden nicht lcicht von den

einzelnen Soldatcn ausgeführt werden können, nnd
cs wird namentlich seine Aufgabe sein, bei momentanen

Marschpausen einc Schustcrboutiquc zu
organisiren, um so rasch als möglich die mangelhafte Lc-
schuhuug auszubcssern. Die Abschaffung dicser
im Kriege, namentlich im Gebirgskric.ge
gewiß schr wichtigen Stclle, wäre daher
cin Rückschritt.

Die Reduktion der Spielleute in dem
Maße, wic der Entwurf es thut, können
wir nicht billigen. Wir halten es zwar passend,

dem heillosen Unfug zu steuern, der mit Musiken
bei einzelnen Kompagnien und Bataillonen
getrieben wird. Wenn man Scharfschützen -
Kompagnien von ca. 70 Mann mit acht Musikanten,
oder gar Dragoner-Kompagnien von 50 Mann mit
acht Trompetern inS Feld ziehen sieht, so könnte man

zu der Anstcht kommen, wir beabsichtigen, wie die
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©Hinefen, ben geinb bur* Särm ju erf*rtcfen unb

ju betäuben. SBenn man aber jeber Äompagnfe nur
einen Sambour unb einen Srompeter geben will, fo
fonnte lci*t in einem gegebenen galle biefelbe obne

©pfelleute auörüefen muffen. SBit wutben ü o t *

f*lagen, baß jebet Snfanterie Äom*
pagnie, bie wir, wie oben erwäHnt, auf
150 ÜRann bringen mö*ten, je 2 Sam*
bouten uub 2 Stompeter jugetHeitt
würben.

SBfr tragen enblf* barauf an, baß bem Sor*
f*lage, nur einen @tab«offfjier per
Sataitlon einjufüHren,feine golge möge
gegeben werben, ober baß wenigftenS, falls
man eS nfdjt beim Sitten will bewenben laffen, üer*
fügt werbe, bet ©rab eine« SlibemajorS
fönne nur bur* einen Hauptmann be*
fteib et werben. 6« mag in fol*en Slrmeen,

wo bfe ^auptleute beritten fefn fönnen, ober wo
ftberftaupt bie einjelnen Dffijiere meftr Äenntniffe,
meftr Slenftroutine ftaben, als bei unS bieß ber gafl
fefn wtrb, ganj ri*tig feitt, nur einen berittenen

©tabSofftjier per Sataitlon ju ftaben: gegebenen

gaflS ift für ©rfafe genügenb geforgt. Sei unS aber

fonnte, wenn ber einjige ©tabSofftjier nur unpäßtfdj
Würbe, in ber güftrung eitte« SataiUon« eine miß*

li*e ©foefung eintreten. SBifl man ben ©rab eine«

Äommanbanten abf*affen, woju wfr feine jwingen*
ben ©rünbe erblicfen, fo gebe man bann wenigften«
bem SataiflonS*ef in ber S«fon beS SlibemajorS
einen tü*tigen ©teflüertrcter.

Uebergel)enb ju ben jufammengefefeten Sruppen*
förpern tragen wir barauf an, baß bie Sriga*
ben wie bisfter auSbcn brei Sllt erSfate*
gorien gebilbet werben follen unb nf*t
befonbere SluSjugS*, SReferüe*, Sanb*
WeHr Srigaben ju formiren feien.

(SS ift gewiß beffer, eine Slrmee ftüfee ft* üor*
net)mli* auf ben inftrulrtcften SHeil iftrer Sruppen,
al« fte ftäufe efne ganje ÜRnffc ber ftetcrogenften ©Ie*
mente jufammen. SReftmen wir als ©runbftocf aller

„jufammengefefeten Sruppenförper" ben SluSjug mit
3ugabe üon SReferüe an, fo läßt ft* Im SRotftfafl

bie Sanbweftr fo einreiften, baß ber @vunb*arafter
befnafte gar nf*t atterlrt wirb, wäftrenb man bei

Äreirung felbftfiänbfger Srfgaben auf unenbli*e
©*wierigfeiten flößen wirb. Sfe golge beS (Snt*

wurfeS wäre biefe, baß bfe Siüifionen als foldje nie

unb nimmer jur ©eltung fommen würben unb ein

ÄorpSbewttßtfefn gar niebt auffommen fonnte. ÜRan

würbe jeweflen mit Slufbieten ber I. Srigaben bt*
ginnen, auS jwei ober brei Srigaben eine Siüifton
formiren unb bei ftefgenber ©efaftr würbe man gc*

nötftigt fein, wieber alle« ju jerreißen. Sleibt man
beim biSfterigen ©Aftern, fo tritt fofort bie Slüffion
al« fol*e auf unb oerftärft na* unb na* iftre Sri*
gaben bur* bie etnrücfenben SReferüe* ober Sanb*

weftr*Sruppenforp«. SBie man üoflenb« bie reinen

SReferüe* unb 8anbweHt*Srigaben fommanbiren laffen

will, oftne bie baju etwäftlten Dfftjiete üor ben Äopf

ju flößen, unb meiften« bta* liegen ju Irtffen, ift

au« bem ®ttta*ten ni*t erft*tli*. SBir jieften ba«

jefefge @t)flem üor, au* auf bie ©efaftr ftin, tn ben

Siüifionen ni*t fo üfele Sataittone unterjubringen,
ba man immer bie Ueberjäftligen in SReferüe beftalten
unb füt fpejiefle Su>tdt üetwenben fann.

©mennung bet Dfftjiete.
SBit geben üollfiänbfg ju, baß eö feftt wünf*bat

wäre, feinen jum Dfftjfer ernennen ju müffett, ber

nf*t Unteroffijier«bienft getban: man würbe auf
btefe SBeife in ber SReget gerelfte, mft ber güftrung
ber Sruppen üertraute, unb mtt allen Setail« be«

SienfteS befannte ÜRänner ju Dfftjieren erljaltcn.
Äönnte man bur* Sapier, Srucferf*wärje unb einige
§§ eines ©efefeeS bie Serbältniffe, bfe fojialen unb

gef*äftli*cn 3uflänbc, bie ©timmungen ber ÜRen*

feben na* Seifeben umwanbeln, fo würben Wir
nugenbllcfli* jtt biefem Sorf*lage unfere freubige
Suftfmmung geben. Slflein bis jefet waren wir bcr

Slnft*t, ein ©efefe bürfe niebt na* ibeatett Sin*
f*attungen abgefaßt werben, fonbern müßte befteHen*
ben Serftättnfffen beftmögli*fle SRe*nung tragen,
üieflef*t förbernb na*ftelfen ba, wo Stagnation ein*
jureißen broftt, bort, wo üRißftänbe ju wu*crn be*

ginnen, biefelbcn befeitfgen. Sfefer ©ntwurf üer*
fäftrt aber ftier na* bfefem ©runbfafee nur ba, wo

et üorf*retbt, baß Snnanb jur Slnnaftme einer ©teile
gejwungen werben fönne: man jwfngt in fot*en
gälten wenfger baS 3nbiülbum, benn wer mö*te
gepreßte Dfftjiere ju Sorgefefeten unb Untergebenen
ftaben, fonbern bie Umftänbe, bie einem tü*tigen,
bfe ©teile gerne befleibenbcn ÜRanne e« fonft un*
möglf* ma*en würben, ben DfftjicrSgrab anjuneft*
men. ©onfi geftt ber Sntwurf üott fbealen Sin*

f*auungen auS, oftne ben an fi* ganj gere*tfertlgten
Serftältniffen SRe*nung ju tragen.

(SS fft unS na*gewiefen worben, baß bei 3)ur*=
füftrung biefeS ©runbfafee« au* bei ganj günfligem
3ufammenwfrfen fämmtlf*er Umftänbe SRiemanb üor
bem 25., 26. 3aftre Dfftjfer In ber Slrtfflerte wevben

fönne, unb bieß erft na* etwa 32 Sicnfiwocben. ÜRit

jenem Sllter üon 24—26 3aftren beginnt man aber

bur*f*nittlt* an ber ©tünbung be« £>au«wefenS,

feiner gef*äftlf*en ©tabtlcrung ju arbeiten unb ftat
bie jugenbli*e Suft üertoren ju jebem Siettft, je

länger befto Heber, bereit ju fein. ÜRan üerftcftt ben

Sienft gerne, bringt bem Saterlanbe mit greuben

an Stit unb ©etb Dpfer, um eine ©teile itt ber

Slrmee beftefben ju fönnen, aber bo* ftnb au* Sffid)*
ten gegen bte eigene gamilie ju erfüllen unb biefe

erfteif*en eS, baß ni*t gerabe tn bie angefirengtefte

Seit gefäftrlf*er Sftätfgfeit, bef ©rünbung efne«

felbftfiänbtgen ©tabliffementS, bte längften 3nfiruf*
tionSbicnfte fallen. 3*ber wirb bafter gerne e« fo

elnjuri*ten ftt*en, baß bie Sienftjeft fn eine Sntobe
falle, wo bfe Stk no* weniger SBertft für iftn Hat,

tn bie erften 3«Hre ber jwanjiger Sabxt. SBir müf*
fen ba« (Sifen f*mteben, wenn e« warm ift. SBenn

wir etnen jungen ÜRenf*en üon 20, 21 %a\)xtn frHen,
bet alle SRcquiftte eine« fünftigen tü*tigen Dfftjfer«
ju befifeen f*eint, fo muffen wir un« bemüften, iftn
warm ju etHalten, iftn jum Sien fie H«anjujieHen j
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Chinesen, den Feind durch Lärm zu erschrecken und
zu betäuben. Wenn man aber jeder Kompagnie nur
einen Tambour und einen Trompeter geben will, so

könnte lcicht in einem gegcbcnen Falle dieselbe ohne

Spiellente ausrücken müssen. Wir würden
vorschlagen, daß jeder Infanterie-Kompagnie,

die wir, wie oben erwähnt, auf
150 Mann bringen möchten, je 2
Tambouren und 2 Trompeter zugetheilt
würden.

Wir tragen endlich darauf an, daß dem

Vorschlage, nnr einen Stabsoffizier per
Bataillon einzuführen,keine Folge möge
gegeben werden, oder daß wenigstens, falls
man eö nicht beim Alten will bewenden lassen, vcr-
fügt werdc, der Grad eines Aidemajors
könne nur durch einen Hauptmann
bekleid et werd en. Es mag in solchen Armeen,
wo die Hauptleute beritten sein können, oder wo
überhaupt die einzelnen Ofsiziere mehr Kenntnisse,
mchr Dtenstroutine haben, als bci uns dieß der Fall
scin wird, ganz richtig sei», nur einen berittenen

Stabsoffizier per Bataillon zu haben: gegebenen

Falls ist für Ersatz genügend gesorgt. Bei uns aber

könnte, wenn der einzige Stabsoffizier nur unpäßlich
würde, in der Führung eines Bataillons eine miß
liche Stockung eintrctcn. Will man den Grad eines

Kommandanten abschaffen, wozu wir keine zwingenden

Gründe erblicken, so gebe man dann wenigstens
dcm Bataillonschef in der Person des Aidcmajors
einen tüchtigen Stellvertreter.

Uebergehend zn den zusammengesetzten Truppen
körpern tragen wir darauf an, daß die Brigaden

wie bisher ausden drei Alt erskate-
gorien gebildet werden sollen und nich
besondere Auszugs-, Reserve-,
Landwehr-Brigaden zu formtreu seien.

Es ist gewiß besser, eine Arinee stütze sich

vornehmlich auf den instruirtcsten Theil ihrcr Truppcn,
als sie häufe eine ganzc Masse der hctcrogcnstcn
Elemente zusammen. Nehmen wir alö Grundstock aller

„zusammengesetzten Truppenkörper" den Auszug mit
Zugabe von Rcscrve an, so läßt sich im Nothfall
die Landwehr so einreihen, daß der Grundcharakter
beinahe gar nicht alterirt wird, während man bei

Kreirung selbstständigcr Brigaden auf unendliche

Schwierigkeiten stoßen wird. Die Folgc des

Entwurfes wäre diese, daß die Divisionen als solche nie

und nimmer znr Geltung kommen würden und ein

Korpsbewnßtsein gar nicht aufkommen könnte. Man
würde jeweilen mit Aufbieten der I. Brigaden
beginnen, aus zwei oder drei Brigaden eine Diviston
formiren und bei steigender Gefahr würde man
genöthigt fein, wieder alles zu zerreißen. Bleibt man
beim bisherigen Systcm, so tritt sofort die Division
als solche auf und verstärkt nach und nach ihre
Brigaden durch die einrückenden Reserve- oder

Landwehr-Truppenkorps. Wie man vollends die reinen

Reserve- und Landwehr-Brigaden kommandiren lassen

will, ohne die dazu erwählten Offiziere vor den Kopf

zu ftößen und meistens brach liegen zu lassen, ist

aus dem Gutachtcn nicht ersichtlich. Wir ziehen das
ctzige Systcm vor, auch auf die Gefahr hin, in den

Divisionen nicht so viele Bataillonc unterzubringen,
da man immer die Ueberzähligen in Reserve behalten
und für spezielle Zwecke verwenden kann.

Ernennung der Offiziere.

Wir geben vollständig zu, daß es sehr wünschbar
wäre, keinen zum Offizier ernennen zu müsscn, der

nicht Unteroffiziersdicnst gethan: man würde auf
dicse Weise in der Regel gereifte, mit der Führung
der Truppen vertraute, und mit allen Details des

Dienstes bekannte Männer zu Offizieren erhalten.
Könnte man durch Papier, Druckerschwärze und einige

cincs Gesetzes die Verhältnisse, die sozialen und
geschäftlich?». Zustände, die Stimmungen der Menfchen

nach Belieben umwandeln, so würden wir
augenblicklich zu diesem Vorschlage unsere freudige
Zustimmung geben. Allcin bis jetzt waren wir dcr

Ansicht, ein Gesetz dürfe nicht nach idealen
Anschauungen abgefaßt werden, sondern müßte bestehenden

Verhältnissen bestmöglichste Rechnung trage»,
vielleicht fördernd nachhelfen da, wo Stagnation
einzureißen droht, dort, wo Mißstände zu wuchern
beginnen, dieselben beseitigen. Dieser Entwurf
verfährt aber hier nach diesem Grundsatze nur da, wo

er vorschreibt, daß Jemand zur Annahme einer Stelle
grzwungcn werden könne: man zwingt in solchen

Fällen weniger das Individuar, denn wer möchte

gepreßte Ofsiziere zu Vorgesetzten und Untergebenen
haben, sondcrn die Umstände, die einem tüchtigen,
die Stclle gerne bekleidenden Manne cs sonst

unmöglich machen würde», den Offiziersgrad anznnch-
men. Sonst gcht der Entwurf von idealen
Anschauungen aus, ohne dcn an sich ganz gerechtfertigten
Verhältnissen Rechnung zu tragen.

Es ist uns nachgewiesen worden, daß bei

Durchführung dieses Grundsatzes auch bci ganz günstigem
Zusammenwirken sämmtlicher Umstände Niemand vor
dem 25., 26. Jahre Offizier in der Artillerie werdcn

könne, und dicß erst nach ctwa 32 Dtenstwocken. Mit
jenem Alter von 24—26 Jahren beginnt man aber

durchschnittlich an der Gründung dcs HauswcsenS,
seiner geschäftlichen Etablicrung zu arbeiten und hat
die jugendliche Lust verloren zu jedem Dienst, je

länger desto lieber, bereit zu sein. Man verficht den

Dienst gcrnc, bringt dem Vaterlande mit Freuden

an Zcit und Geld Opfcr, um eine Stelle in der

Armee bekleiden zu können, aber doch sind auch Pflichten

gcgcn die eigene Familie zu erfüllen und dicse

erheischen eö, daß nicht gerade in die angestrengteste

Zcit gefährlicher Thätigkeit, bet Gründung eineö

sclbstständige» Etablissements, die längsten
Jnstruktionsdienst? fallen. Jeder wird daher gerne es so

einzurichten suche», daß die Dienstzeit in eine Periode

falle, wo die Zeit noch weniger Werth für ihn hat,
in die ersten Jahre der zwanziger Jahre. Wir müssen

das Eisen schmieden, wenn es warm ist. Wenn
wir einen jungen Menschen von 20, 21 Jahren sehen,

der alle Requisite eineö künftigen tüchtigen Offiziers
zu besitzen scheint, so müssen wir uns bemühen, ihn
warm zu erhalten, ihn zum Dienste Heranzuziehenz
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laffen wfr ibn fortjieHen in baS SluSlanb ju feiner
weitem StuSbilbung, oftne iftn üeranlaßt jtt ftaben,
ben entf*eibenben ©*rttt ju tfttttt, fo wfrb er in
ben meiften gäflen fn einem Sllter juriieffeftren wo
et ni*t meftt Suff ftat, alle but* ben Entwurf üor*
gef*rfebenen ©tufen ju bur*laufen, um Dfftjfet ju
werben. ÜRan wfrb tftn üietlef*t jwtttgen fönnen,
gut! Slber ift ber Slrmte mft fot*en — entfdjttlbigen
©ie ben bnrf *ifofnt 2tu«brucf — genotftjü*tigten
Dfftjieren groß gebient? SBir jweifeln ffarf baran.

Sur* (Sinfüljrung be« in bem Entwürfe üorge*
f*lagenen ©runbfafee« würbe bie Äompletirung unb

SRefrutirung be« DfftjierSforp« unferer ©pejialwaffen
überaus erf*wert, obne baß ein fpejfetler SRufeeu auf
ber anbern ©efte errei*t würbe, ©orge man üon

SunbeSwegcn bafür, baß bfe Dffijiere in ben SBie*

berftolttng«furfen genügenbe ©elegenfteit befommen,
bie Sruppen fennen ju lernen, fo wirb bie Serbin*
bung jwif*en Dfftjfer unb ©olbat ft* balb unb

tei*t geben. Saß älteren Unterofftjieren, bie einen

DffijferSgrab anjuneftmen wünf*en, bieß niebt ab*

gef*nitten werben fofl, ba« uerfteftt fi* Woftl üon

felbft; wir ftnb au* üoUfommcn bamit einüerftanben,

wenn ©ol*en iftr Semüften möglidjft erlei*tert
werbe. Sejügll* ber 3nfanterie* unb @*üfeen*
Dffijfere ftnb wir mft bem üorgef*fagenen ÜRobu«

einüerftanben. Sag-egen fpre*en wir un« ganj
entf*icben au«, baß au* bei ben@pejial=
Waffen Äeiner folle Dffijier wetben, ber
niebt üotfter bei ber Sruppe at« Unteroffi*
jier gebfent ftat.

Ueber bie Scftimmung, baß ba« Slüancement innert
beS DfftjierSforpS bur* SBaHl, ni*t bur* Slncfcn*

nität ober but* Serfügung ber oberen Seftörbe ftatt*
ftnben folle, verlieren wfr wenig SBorte. SBenn man
eitte Süvgerwcfjr na* bem üRuftcr ber Seutf*en
Slnno 1848 luftigen SlnbenfcnS f*affen wtil, & la
bonne heure, bann laffen wir unS eitte folebe Sc*

ftlmmttng gefallen. 3" baS ernftftafte ©efefe einer

SRilitärorganifation einer SRepublif, wie bie unferige,

geftört fo etwa« niebt.

SS ftat au* biSfter jebe Seftörbe, jebet Äompagnie*
ober SatafllonSfommanbant, bfe SlüancementS üor*

jttf*tagen Hatten, wenn fte iftre Slufgabe gewiffenftaft
erfüllen wollte, 5Ra*ftagen am betreffenben Drte gc*

Ijalten, (Srfttnbigitngen cingejogen, bann aber au*
gewiß unparteiif*er unb ri*tiger gewäftft, als bie

©ubalterncn, benen eS nun will jugemiefen werben,

©oll etwa fn ßufunft bte DfftjterSbeförberung, wir
Wollen niebt einmal fagen, üon ber politif*en @e=

ftnnung, fonbern baüon abftängig gema*t werben,
ob einer erften Senor ober erfien Saß bläst, ober

üom lieben ©ott mit gar feiner ©fngfifmme begabt

ifi? Sie Äantone unb bet Sunb, wel*e Dfftjieren
unb Unterofftjieren bie güftrung iljrer Sruppen unb

iftr SRaterial anüerttauen, werben einen anbern

©tanbpunft einneftmen, alS ben ber Äamerabf*aft
unb ber ©runbfafe be« Slüancement« bcr Slncfennität

na* innert gewfffen ©raben bietet eben bo* ben

ganj bebeutenben Sortfteit, baß allen 3ntrfguen unb
afltm SuHlen um ©unff »on üotnfterein SHür unb

Sftot üetf*loffen ift. ©« Hingt wie Sronie, wenn
gefagt wirb, üon bcr Serüeffi*tigung be« SienftatlerS
wirb bur*weg abftrabfrt, nur bfe Sü*tfgftcn werben
aüancfrt. SBfr f*ließen unS bem 3luSfprtt*e ber

©eftion SBaabt in biefet Sejieftung üollfiänbig an,
wenn fte fagt, bamft fpre*e ba« ©efefe als ©runb*
fafe auS: 3lnar*ie in ben untern (Sftar*
gen, SBiltfür bei Sefefeung ber ftö*fien
©teilen.

SBaS bie im § 120 üotgef*tfebcnen Hausaufgaben
anbelangt, fo nimmt fi* biefe Seftimmung rc*t ftböit
auf bem Sapfere auS, allein in bcr SBfrfli*feit Wirb
woftl wenfg Sfnte wegen fol*er Slrbeiten ücrbratt*t
werben. Segnüge man fi* bo* mft bem wfrflf*
SluSfüftrbaren unb forge für biefeS na* aUen SRI**
tungen aufS Sefte, ftatt Suftbilbern na*jujagen.

SBir ftätten e« üiel lieber gefeften, wenn bet (Snt*
Wurf bafür Sorforge treffen würbe, baß att betn efbg.
Solftte*nffum te*nif*=militärff*e Sorträge gcftaltcn
werben, um jungen Se*nifern bfe Sorbercftung jum
fünftfgen ÜRflftärbicnfi ju erlef*tcnt. SBir erlauben
bafter un«, ba ber Entwurf ftferüber fdiweigt, ben

Slntrag ju fteflen, baß am eibgenöffifdjen
Solt)te*nifum fol*e te*nif**militä
rifebe Sorträge eingefüftrt werben fol*
len. SBir bef*ränfen uns auf rein te*nif*e Sor*
träge unb finb weit entfernt, an biefer Seftranftatt
bfe Slbftaltttng üon efgentlf*en militärif*en Sor*
trägen über ©trategie tc. beantragen ju wollen.

©eneralftab.
SBir fönnen au* ftierin bem ©ntwurfe

ni*t beffiimmen, fonbern ratften an, beim
biSfterigen ©ftffem ju bleiben, bem ©enral*
ftab feinen ÄorpSgeift unb bi«fterige Dr*
ganifatfon ju laffen, aber mit weit meftt
Sorgfalt, al« biSfter, bei ber Serwenbung
unb ber SluSbilbung ber (Stnjelnen ju üer*
faftren; au* muffen wir uuS gegen bie Sib*

f*affung beS ©enie* unb 3lrtitlerie*@ta*
beS auSfpre*en.

SBenn ba« ®uta*ten jum Entwürfe fagt, eS feien

niebt immer bie rf*tfgen Seute am re*ten Slafee

gewefen, fo mag bieß fefne SRf*tigfeft ftaben, allein
eS lag bann bie @*ulb nf*t am ©efefee, fonbern
an ber auSfftftrenben Seftörbe. Unb gegen folebe

Sevfeften f*üfet feine prinzipielle Svennuiig beS ®e*

neralfiabS na* bett einjelnen ©efdiäfte^metgcn, im

©egentftetl wirb fie biefelbcn noeb üeiberbltdiev madien.
@ine Seftörbe, bie Dffniere jum Äommanbo üon

franjöftf* fpre*enben Sruppen beorbert, wel*e bie*

fer @pra*e unfunbig ftnb, wirb ebenfo lei*t Wan*
ner in ben engern ©eneralftab wäftlen, bfe biefer

©teflung nf*t gewa*fen finb.

Sfe Slbtftcilung in Slbjubantut, engem ©enetal*
ftab unb Slrmeefommanbo (ft Im einjelnen galle tine

ri*tfge, aflein ni*t fo bur*greifenb, baß in ber

^eranbitbung efn fo f*arfer Unterf*feb gema*t wer*
ben fann. Slfle brei Äategorfen bebürfen als üRfni*

mum biejenigen Äenntniffe über ben Sruppenofftjier
(influftüe SataiflonS*ef) ftfnauS, Wcl*e bis jefet bem

©eneralftab beigebra*t wotben. Slbmarf ten an bet
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lassen wir ihn fortziehen in das Ausland zu seiner
weitern Ausbildung, ohne ihn veranlaßt zu haben,
dcn entscheidenden Schritt zu thun, so wird er in
den meisten Fällen in einem Alter zurückkehren, wo
er nicht mehr Lust hat, alle durch den Entwurf
vorgeschriebenen Stufen zu durchlaufen, nm Offizicr zu
wcrdcn. Man wird ihn vielleicht zwingen könncn,

gut! Abcr ist der Armee mit solchen — entschuldigen
Sie den bnrschikosen Ausdruck — genothzüchtigten
Offizieren groß gedient? Wir zweifeln stark daran.

Durch Einführung des in dem Entwürfe
vorgeschlagenen Grundsatzes würde die Kompletirung und

Rekrutirung des Offizierskorps unserer Spczialwaffcn
überaus erschwert, ohne daß ein spezieller Nutzen auf
der andern Seite erreicht würde. Sorge man von

Bundeswegcn dafür, daß die Offiziere in den

WiederholungSkursen genügende Gelegenheit bekommen,
die Truppen kenncn zu lernen, so wird die Verbindung

zwifchen Offizier und Soldat stch bald und
leicht geben. Daß älteren Unteroffizieren, die einen

Offizierögrad anzunehmen wünschen, dieß nicht

abgeschnitten werden soll, das versteht sich wohl von
selbst; wir sind auch vollkommen damit einverstanden,

wenn Solchen ihr Bemühen möglichst erleichtert

werde. Bezüglich der Infanterie- und Schützen-

Offiziere sind wir mit dem vorgeschlagenen Modus
einverstanden. Dagegen fprechen wir uns ganz
entschieden aus, daß auch bei den Spezialwaffen

Keiner solle Offizier werden, der
nicht vorher bet der Truppe als Unteroffizier

gedient hat.
Ueber die Bestimmung, daß daS Avancement innert

des Offizierskorps durch Wahl, nicht durch Ancicnnität

oder durch Verfügung der oberen Behörde
stattfinden sollc, verlieren wir wcnig Wortc. Wenn man
eine Bürgcrwchr nach dem Muster der Deutschen

Anno l848 lustigen Andenkens schaffen will, à la
dorino ligure, dann lassen wir uns eine solche

Bestimmung gefallen. Jn das ernsthafte Gesctz einer

Militärorganisation einer Republik, wie die unserige,

gehört so etwas nicht.

Es hat auch bisher jede Behörde, jeder Kompagnic-
oder Bataillonskommandam, die Avancements

vorzuschlagen hatten, wenn sie ihre Aufgabe gewissenhaft

erfüllen wollte, Nachfragen am betrcffendcn Orte
gehalten, Erkundigungen eingezogen, dann aber auch

gewiß unparteiischer und richtiger gewählt, als die

Subalternen, denen cs nun will zugcwiesen wcrdcn.

Soll etwa in Zukunft die Offiziersbeförderung, wir
wollcn nicht einmal sagen, von dcr politischen
Gesinnung, fondern davon abhängig gemacht werden,
ob einer ersten Tenor oder ersten Baß bläst, oder

vom lieben Gott mit gar keiner Singstimme begabt

ist? Die Kantone und der Bund, welche Offizieren
und Unteroffizieren die Führung ihrer Truppen und

ihr Material anvertrauen, werden einen andern

Standpunkt einnehmen, als den der Kameradschaft

und der Grundsatz des Avancements der Anciennität
nach innert gewissen Graden bietet eben doch den

ganz bedeutenden Vortheil, daß allen Intriguen und
allem Buhlen um Gunst von vornherein Thür und

Tbor verschlossen ist. Es klingt wie Ironie, wenn
gesagt wird, von der Berücksichtigung des Dienstalters
wird durchweg abstrahirt, nur die Tüchtigsten wcrdcn
avancirt. Wir schließen uns dem Ausspruche der
Sektion Waadt in dieser Beziehung vollständig an,
wenn sie sagt, damit spreche das Gesetz als Grundsatz

aus: Anarchie in den untern Chargen,

Willkür bei Besetzung der höchsten
Stellen.

Was die im § l20 vorgeschriebenen Hausaufgaben
anbelangt, so nimmt sich diese Bestimmung recht schön

anf dem Papiere ans, allein in dcr Wirklichkeit wird
wohl wenig Tinte wegen solcher Arbeiten verbraucht
werdcn. Bcgnüge man sich doch mit dem wirklich
Ausführbaren und sorge für diescs nach allen
Richtungen aufs Beste, statt Luftbildern nachzujagen.

Wir hätten es viel lieber gesehen, wen» dcr
Entwurf dafür Vorsorge trcffcn würde, daß an dem eidg.
Polytechnikum technisch-militärische Vorträge gehaltcn
werden, um jungen Technikern die Vorbereitung zum
künftigen Militärdienst zu erleichtern. Wir erlauben
daher uns, da der Entwurf hicrübcr scbwctgt, dcn

Antrag zu stellen, daß am eidgenössischen
Polytechnikum solche technisch-militärische

Vorträge eingeführt werden sollen.

Wir beschränken uns auf rein technische

Vorträge und sind weit entfernt, an dieser Lehranstalt
die Abhaltung von eigentlichen militärischen
Vorträgen über Strategie zc. beantragen zu wollen.

Generalstab.
Wir können auch hierin dem Entwürfe

nicht beistimmen, sondern rathen an, beim
bisherigen System zubleiben, dem Genral-
stab seinen Korpsgeist und bisherige
Organisation zu lassen, aber mit weit mehr
Sorgfalt, als bisher, bei der Verwendung
und der Ausbildung der Einzelnen zu
verfahren; auch müssen wir uns gegen die
Abschaffung des Genie- und Artillerie-Stabes

aussprechen.
Wcnn das Gutachtcn zum Entwürfe sagt, es seien

nicht immer die richtigen Leute am rechten Platze

gewesen, so mag dieß seine Richtigkeit haben, allein
cs lag dann dic Schuld nicht am Gcsctze, sondcrn

an der ausführenden Behörde. Und gegen solche

Versehen schützt keine prinzipielle Trennung des

Generalstabs nach den einzelnen Gescbäftsiweigcn, im

Gegentheil wird sie dieselben nock verderblickcr machen.

Eine Behörde, die Offiziere zum Kommando von

französisch sprechenden Truppen beordcrt, welche dieser

Sprache unkundig sind, wird ebenso lcicht Männer

in den engern Gencralstab wählen, die dieser

Stellung nicht gewachsen sind.

Die Abtheilung in Adjudantur, engern Generalstab

und Armeekommando ist im einzelnen Falle etne

richtige, allein nicht so durchgreifend, daß in der

Heranbildung ein fo scharfer Unterschied gemacht werden

kann. Alle drei Kategorien bedürfen als Minimum

diejenigen Kenntnisse über den Truppenoffizier
(inklusive Bataillonschef) hinaus, welche bis jetzt dem

Generalstab beigebracht worden. Abmarkten an der
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3nfiruftion fann matt ni*tS. Ser @*ritt üom
SataillonSfommanbatiten jum Dberftlieutenant, ober

üom Satteriefommanbant jum üRajor im Slrtfllerfefinb
ift eben bo* ein anberer, als trgenb ein Slüancement
Innert ber taftiftben (Slnfteiten, unb eS ifi alfo ganj un*
ri*tfg jtt fagen, bie ÄommanboS ber jttfammengefefe*
ten Sruppenförper fallen ipso facto ben Äomman*
banten ber taftifeben (Sfnftelten ju. (SS wfrb bieß nur
bann juläfftg fein, wenn fte bie allgemeinen Scrpffi**
lungen eibg. Dfftjiere übemeftmen unb ft* bfe iftnen

mangetnben Äenntniffe tfteilS bur* Uebung, tfteilS bur*
©tubium aneignen wollen. Ser Äommanbant einer

Srigabe, üon ber Sfüffion ni*t ju reben, muß eben

f*on in ganj anberer SBeife, als ber SataiflonS*ef,
Softtionen, ÜRftwirfen anberer ÄorpS, attberer SBaf*

fen it. f. w. ju beurtfteflcn wiffett, er muß alfo niebt

nur ein guter SataitIonS*ef, fonbern ein ©eneral*

ftabSofftjfet na* biSftetigen Slnfotberungen fein.

Seßgtetcten feine Slbjubanten. SBir geben ju, baß
eine fteinere Slnjaftl ©eneralfiabSoffijiere mft no*
ftöfterer Segabung unb einem größeren Tlai üon

Äenntniffen auSgerüftet fefn muß. Siamentli* wfrb
baS Sureau ber Dperationen unb entfpre*enbe Si*
eafierien att« fol*en ju formiren fein. SBirb e« aber

ni*t beffer fefn na* gema*ten ©rfaftrungen, na*
forgfältfger Stufung fämmtli*et Dualitäten
efncS 3nbiüibuum« biefe ÜRänner attSjuwäftlen, unb
itt befonberen Sienften auSjubflben, als fte jum Sor*
auS in ein gef*febeneS ÄorpS einjutfteilen';? ÜRfßgrfffe
ftnb bei bfefem ÜRobttS weit tcl*ter ju üerbeffern als
wenn e« ftieju eine förmti*e Serfefeung erforbert.

©*lfeßli* no* ein SBort über ben Dberbefeftl.
SBir wünf*en, baß im ©efefe auSbrürfli* ge*
fagt werbe, baß jeweilen, wenn SluSffdjt
auf eine ÜRobilma*ung üovftanben fef, bev

©enerat ernannt werben muß, bamit fftm
3eit bleibe, alle Sorbereitungen jtt treffen ober bie

getroffenen ju reoibiren.
SBir ftaben in biefer Sejfcftung fn bcr ©*weij

entf*icbene SRitcff*tftte gcma*t. Stnno 1831 wurbe
ber ©enerat ernannt unb ber große ©eneralftab ein*

berufen, obf*on fein ©olbat in Sienft berufen wurbe.
3m 3aftre 1866, wo eine SRobilmadjung fcftr waftr*
f*cinli* war, wttrbe ni*tS getftan.

SlflerbingS werben im grieben Sorbereitungen bur*
ba« ©tabsbüreau gema*t. Slttein eS Hängt bo*
ütclcS wieber üou bett 3lnfi*ten bc« ©eneralS ab,

wcl*er ft* faum wirb gefallen laffett, alle in ben

Sureaur emittirten ©äfee ju aboptiren. (SS foflte

überftaupt f*on im grieben meftr SluStauf* bcr

SRetnttngeii jwifdjcn beu ftöfteten güftrern, auS benen

ja bo* ber ©enerat muß ernannt wevben, befieften,

unb fie foflten eine (Sinwfrfung ftaben auf bie SRI**

tung, wel*e bie üoravbeitenben Sureaur einjuf*la=
gen ftaben. 3efet ftfngcgen feften wir bei niebt immer

militärif*er Sefcfeung bcr ©tefle eineS SepartemetttS*
*efS je na* Umftänben balb biefe, ein anbermal

jene Snfon mit „SanbcSüertftefbigung" bef*äftfgt.
Sfteoretif* ifi bie SBaftl beS SftefS be« ©eneralftabs

bur* ben ©eneral ri*t(g: allein ob in unferen Ser*
ftältniffcn niebt perfönli*e SRücfß*ten bei einem (Sin*

jelnen über wtrfli*e Ueberjeuguttg ben ©ieg baüon

tragen fönnen, ifi eitte anbere grage. 3"&nn foll*
ten beibe ©teilen ft* gegenfettig ergänjcti, uub wfrb
bafter efter eine Ernennung beffelben bur*
bie SunbeSüerfammlung üorjujieftcn fein,
wel*e au* ben ©eneral ju bejei*nen ftat.
SS fofltcn aber ,üor einer fol*en SBaftl bie üom
SunbtSratfte befignirten SfüiftonärS um iftre 3lnft*t
angefragt werben, uttb follte ber SunbcSratft einen

Sorf*lag einrei*en, bamit ni*t meftr folebe unwüv*
bigen 3ntn8ue« toit 1866 gefpielt werben fönnen.

Sie gättjli*e 3lbf*affung ber Slubitoren beS 3u=
fifjfiabeö f*efnt unS etwaS ju weit gegangen ju fein.
SBir brau*en unfere Sruppenoffijiere bef ber SRantt*

f*aft unb fönnen fte ni*t lef*t ju ©pejialjwecfen
abgeben. Siu* wirb eS jwccfmäßfger fein, eine Un*
tevfu*ung über ein begangenes Serbre*en einem

gänjli* Unbetfteitfgten ju übertragen, als j. S. bem

Dffijier efneS anbereit ÄorpS. SRfdjt bie Drgani*
fation unfereS 3ufii}ftabeS ift @*ulb baran, baß
unfere ÜRtlitär=©trafre*tSpflege eine mangelftafte ift,
fonbevn ba« btjüglt*e SunbeSgefefe.

(Bi fönnen ütetlei*t jnei Slubitoren jur Seitung
ber Unlerfu*ungen unb jur güftrung bet Slnflagen
pet Siüifton genügen. 3ebenfaflS foflte, wenn biefe

Svan*e beibeftalten wirb, üerfügt werben, baß nur
folebe 3nbioibuen in biefen ©tab fönnen aufgenom*
men werbeit, bfe als Dffijiere wäftrenb beS auSjug«*
pfli*tigen Sllter« bei ber Sruppe getient Haben.

Saß bur* ben (Sntwurf getra*tet wfrb, ben Äom*
tntffariatSfiab nur auS Dfftjieren ju refrutiren,- bie

bereits Sienfte getban, ift an ft* feftr lobenSwertH,
unb fommt berfelbe Hicbuv* einem oft gefügten Uebel»

fianbe entgegen. SRur fft bfe bcjüglt*c gaffung ein

wenig ju eng. SBir mö*tcu eS au* Unter*
offijicreu mögli* ma*en, in biefen ©tab
einjutreten, unb feften gar ni*t ein, warum ein

Duartiermeifter eiucS SatailtottS aflein ftieju bere**
tigt fein fofl, unb niebt au* ein Slbjubant Unter*
offtjter, ©tabSfouricr ober ein gourier einer Satterie.

3um ©*luffe no* ein SBort über bie SefolbungS*
üorf*täge.

SBfr beantragen, baß fernerhin jebem
Dffijier eine ÜRiinbportion üerabrci*t
wetbe, entweber in SRatura ober in einem
©elbanfafee, unb überftaupt bfe biSfteri*
gen ©olbanfäfee im Slllgemeinen befju*
beHalten. Sie im ©ntwurfe üorgef*lagencn Sltt*

fäfee ftnb bur*f*nittli* ju niebrig unb ben Ser*
Hnltniffen in feiner SBeife angemeffen, namentli*
waS bie Slnfäfee für bie ftöftcren Sftargcn anbelangt.

Unfere ©eftion wünf*t fobann, um baSSRefru*
tiren ber Srainfolbaten ju erlei*tern, baß
beren ©olb erHöHt werbe; wir fönnten bl« ju
1 gr. per Sag geben. 3Hf Sfcnft ifi ber bef*wcr*
ll*fie unb wäre baber efne angemeffene ©olberHö*

ftung nur billig.

Unbegrelfli* ift un« ber (Sntwurf in feinem Sor*
f*lage, bie Sfnbetationen ju f*mälern. ÜRan follte

bo* efter barauf auSgeften, jum galten, jum SRit*

bringen üon Sferben aufjumuntern; bie überjäftlfgen
ftnb ja f*ließli* jur S3erfügung für ben Sienft.
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Instruktion kann mau nichts. Der Schritt vom
Bataillonökvmmandanten znm Oberstlieutenant, oder

vom Batteriekommandant zum Major im Artilleriestab
ist cbcn doch cin anderer, als irgend cin Avanccment
inncrt der taktischen Einheiten, und cs ist also ganz
unrichtig zn sagen, die Kommandos dcr zusammengesetzten

Truppenkörper fallen ipso taoto den Kommandanten

dcr taktischen Einheiten zu. Es wird dieß nur
dann zulässig sein, wenn sie die allgemeinen Verpflichtungen

eidg. Offiziere übernehmen und sich die ihnen

mangelnden Kenntnisse theils durch Uebung, theils durch

Studium aneignen wollen. Der Kommandant einer

Brigadc, von der Diviston nicht zu reden, muß eben

schon in ganz anderer Weise, als der Bataillonschef,
Positionen, Mitwirken anderer Korps, anderer Waffen

u. f. w. zu beurtheilen wissen, er muß also ntcht

nur ein guter Bataillonschef, sondern ein General-

stabsofsizier nach bisherigen Anforderungen sein.

Deßgleichen scine Adjudanten. Wir geben zu, daß
eine kleinere Anzahl Generalstabsofstziere mit noch

höherer Begabung und einem größeren Maß von
Kenntnissen ausgerüstet sein muß. Namentlich wird
das Bureau dcr Operationen und entsprechende

Dikasterien aus solchen zu formiren scin. Wird es aber

nicht besser sein nach gemachten Erfahrungen, nach

sorgfältiger Prüfung sämmtlicher Qualitäten
eines Individuums diese Männer auszuwählen, und
in besonderen Dicnsten auszubilden, als sie zum Voraus

in ein geschiedenes Korps einzutheilen';? Mißgriffe
sind bei diesem Modns weit lcichtcr zu verbcsscrn als
wen» es hiezu eine förmliche Versetzung erfordert.

Schließlich noch ein Wort über dcn Oberbefehl.
Wir wünschcn, daß im Gcsctz ausdrücklich
gcfagt wcrde, daß jcwcilcn, wenn Aussicht
aus cine Mobilmachung vorhanden sei, der
General ernannt werden muß, damit ihm
Zeit bleibe, alle Vorbcreitungcn zu trcffcn odcr dic

getroffcncn zu revidiren.
Wir haben in dieser Bczichung in dcr Schweiz

entschiedene Rückschritte gemacht. Anno 18Z1 wurde
der General ernannt und der große Generalstab cin-

bcrufc», obschon Kin Soldat in Dienst berufen wurde.

Im Jahre 1866, wo eine Mobilmachung schr wahr-
sckcinlich war, wurde nichts gethan.

Allerdings werden im Frieden Vorbercitungcn.durch
das Stabsbüreau gcmacht. Allein es hängt doch

vieles wicdcr von den Ansichten dcS Generals ab,

welcher sich kaum wird gefallen lassen, alle in dcn

Bureaux emittirten Sätze zu adoptiren. Es sollte

übcrhanpt schon im Fricdcn mehr Austausch der

Meinungen zwischen den höheren Führern, aus denen

ja doch der General muß ernannt werden, bestehen,

und sie sollten eine Einwirkung haben auf die Richtung,

wclche die vorarbcitcndcn Bureaux einzuschlagen

haben. Jctzt hingegen sehen wir bei nicht immer
militärischer Bcsctzung der Stelle eines Dcpartements-
chefs je nach Umständen bald diese, ein andermal

jene Person mit „Landesvertheidigung" beschäftigt.

Theoretisch ist die Wahl des Chefs des Generalstabs

durch den General richtig: allein ob in unseren

Verhältnissen nicht persönliche Rücksichten bei einem

Einzelnen über wirkliche Ueberzeugung den Sieg davon

tragen können, ist eine andere Frage. Zudem follten

beide Stellen sich gegcnscitig ergänzen, uud wird
daher eher eine Ernennung desselben durch
die Bundesversammlung vorzuziehen scin,
welche auch den General zu bezeichnen hat.
Es sollten aber .vor eincr solchcn Wahl die vom
BundcSrathe designirtcn Divisionärs um ihrc Ansicht
angefragt wcrden, und sollte der Bundcsrath einen
Vorschlag einreichen, damit nicht- mchr solche unwürdigen

Intriguen wie 1866 gefpielt werden können.

Die gänzliche Abschaffung dcr Auditoren des Ju-
sttistabes schcint uns etwas zu weit gegangen zu scin.

Wir brauchen unfere Truppenoffiziere bei der Mannschaft

und können sie nicht leicht zu Spezialzwecken
abgeben. Auch wird es zweckmäßiger sein, eine

Untersuchung übcr ein begangenes Verbrechen einem

gänzlich Unbetheiligten zu übertragen, als z. B. dem

Ofsizier eines anderen Korps. Nicht die Organisation

unseres Justizstabes ist Schuld daran, daß
unscre Militär-Strnfrechtspflege einc mangelhafte ist,
sondern das bezügliche Bundesgesctz.

Es können vielleicht znei Auditoren zur Leitung
der Untersuchungen und zur Führung dcr Anklagen
per Division genügen. Jedenfalls sollte, wenn dicse

Branche beibehalten wird, verfügt werden, daß nur
solche Individuen in diesen Stab könncn aufgcnom-
mcn werde», die als Offiziere während des auszugs-
pflichtigen Alters bei der Truppe gedient haben.

Daß durch den Entwurf getrachtet wird, den

Kommissariatsstab nur aus Offizieren zu rekrutiren,' die

bereits Dienste gethan, ist an sich sehr lobenswerth,
und kommt derselbe hiedurch einem oft gerügten Ucbel-
stande entgegen. Nur ist die Vczüglichc Fassung cin

wcnig zu eng. Wir möchten es auch
Untcroffiziercn möglich mache», in dicscn Stab
einzutreten, und schcn gar nicht cin, warum ciu
Quarticrmcister cincs Bataillons allein hiczu berechtigt

sein soll, und nicht auch eiu Adjudant
Unteroffizier, Stabsfourier oder ein Fourier einer Batterie.

Zum Schlusse noch ein Wort über die Besolduugs-
vorschläge.

Wir beantragen, daß fernerhin jedem
Offizier eine Mundportion verabreicht
wcrde, entweder tn Natura oder in einem
Gcldansatze, und überhaupt die bisherigen

Soldansätze im Allgemeinen
beizubehalten. Die im Entwürfe vorgeschlagenen Ausätze

sind durchschnittlich zu niedrig und dcn

Verhältnissen in keiner Weise angemessen, nanientlich

was die Ansätze für die höheren Chargen anbelangt.

Unsere Sektion wünfcht sodann, um das Rekrutiren

der Trainsoldatcn zu erleichtern, daß
dcren Sold erhöht werde; wir könntcn bis zu
1 Fr. per Tag gehen. Ihr Dicnst ist der beschwerlichste

und wäre daher etne angemessene Solderhö-
hung nur billig.

Unbegreiflich ist uns der Entwurf in seinem

Vorschlage, die Pfcrderationen zu schmälern. Man sollte

doch eher darauf ausgehen, zum Haltcn, zum
Mitbringen von Pferden aufzumuntern; die überzähligen
sind ja schließlich zur Verfügung für den Dienst.
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SBit beanttagen babet au* in biefer SejfeHung Se*
laffttng brf ben bfSHerfgcu Seftimmungen.

3nbem wir Htemit unferen Seri*t f*ließen, üer*
Harren mit üollfommener £)o*a*tung

SRamenS bcr ©tftion Safel:
Ser Sräftbent: SBielanb, $auptm.
Ser ©djrciber: SRub. 3felin, Dbevl.

<£lrmcntartuktifd)e flänfic unb mUttärifrtjer
Bopf.

(©*luß.)
3n bcr öftref*if*cn Slrmee gelang eS bem ©rj*

berjog Äarl unter bem gelbmarf*all SRabefefl) man*
dien Uebelftanb ju befeitigen, man*c Scvbcffcrung

bttr*jufüHvcn, bo* fte befaßen feine lcgiSlatortf*c
©ewalt, unb ütcle ibrer Sorf*läge ju üortHetlHaftcn

Sinrf*tungen unb jeitgemäßen SReformen im ÄriegS*
wefen, auf bie iftre ÄricgScrfaftrung, iftre ©ciftcS*

gaben unb üorurtfteilSfreferc Slnf*auung«weife fte

fftftren mußten, f*eiterten an Sntrffluen bc« $efeS
unb üeraltcten SorurtHeiten. *)

Sil« in ben breißiger 3aHrett gclbmarf*alt SRa*

befeft) ben Dberbcfebl über bie f. f. Slrmee in Stalten
erbielt, füftrte er bei ben ibm unterfteftenben Srup*
pen man*e nüfeli*e SRcuerttng ein, üerbannte auS

bcr üon ibm befeftligten Slrmee bie Sebantcric unb
ben Sarabcbicnfi, uub wußte fi* ntit einet Slnjaftl
talentüofler, ftöHerer Dffijiere ju umgeben, bie, wie

cr, ben SBertH ber ©a*en ju beurtbeilen üerftanben,
unb ibn in feinen Seftrcbnngen ttnterftüfeten.

Slfle 3<*re fn ben ©ommermonaten ücrlicßen bie

Sruppen ibre ©arnifonen, um ftd) auf bem Sanbe,

entfernt üon ben grtfßen ©täbten, in SRärfdjcn, betn

gelbbicnft, ben Unternehmungen beS fleinen Ärtegcö
unb ben großen SRanöoem ju üben. 5Ra*bem ft*
na* unb na^ bie Siüiftonen unb ÄorpS »ereinigt
Hatten, fonjentrirte ft* jum ©djluffe bie ganje Slrmee

in ber Umgebung »on Serona, wo bann auf beut

günftigen Serrain, auf wel*em f*on fo ütcle bltt*
tige ©*la*ten baS ©*icffal 3talicn« cntf*icben,
jene f*önen SRanöoer auSgefüftrt würben, welcbe

von Dfftjieren aller Stationen bcftt*t, niebt mit Un*

re*t alS eine gute Untcrri*tef*ule in jener langen

grieben«epo*e angefeften wuvben.

©vft im Htxbftt feftneu bie Sruppen iu iftre ©ar*
nifonen jurücf.

Dftne ft* bur* jaftlvci*e ©cgenüorfteflungcn irre

ma*cn ju laffen, fuftr ber getbmarf*afl fort, bie

Slrmee na* ber Slrt auSjubilben, bie er alS am an*

gemeffenfien erfannt ftatte.
Sott ben gcffeln eine« erftattenben ScbantiSmuS

befreit, erftärft bet ftiegetif*e ©eift, unb bei ©t*
Öffnung beS Ätiege« 1848 f*ritt bfe öjhei*if*e
Slrmee mit einem Sertrauen unb ©ntftuftaSmu« jum
Äampfe, wie er woftl bei ibr früfter nur unter bem

Srinjcn ©ugen gefeften wurbe. 3n ben 3«H«n 1848

*) SBir »erweifen auf tie nadjgelaffenen ©tfjtiften bc« @rj»

b,crjog Sari, man wirb finben, baj ifim jene Uebel unb geiler,

wctdje ftticn fo »tele SJlicbctlagen bcr taiferlidjen Jpccic tjetbei»

gcfütjrt fabelt, in »ollftem SRaafic betannt waren, unb tt iuxi)aui

littet au itym lag, mnii benfelben t)id)t grünblid) abfltljclfcti wutbe.

unb 1849 trug ba« SBirfen be« gelbmarf*afl« feine

grü*te, benn e« war bte Slrmee SRabefefl)'«, bie in
biefer üerftängnißüoflen 3<"it ben wanfenben Äaifer*
tftron ftüfetc, unb Defttei* üov bent 3''tfallcn rettete.

3n ben meiftett beutfeben Slrmeen (bte öftvci*if*c
außer ^talkn ftationfrte inbegriffen) ftatte in ber

langen griebcnScpo*c üon 1815 bis 1848 ber 3opf
ft* wieber ju einer erftaunli*en Sänge entwiefelt.
Sfe fviegcvtf*cn ©reigniffe in Statten, Ungarn,
Seutf*tanb unb ®*lcSwlg*&oljlefn iu ben 3flft«n
1848—1849 förberten bfe üielen unb großen Uebel*

ftänbe fn ber milltärif*eu SluSbitbung beS ©olbatett
uub Dfftjfer« ju Sage. Slflgemein mußte anerfannt
werben, baß S^abefolbaten in ber bisfterfgen SBeife

unterri*tct, im gelbe ben Slnforberungen nf*t ent*

fpre*cu. SRan war au* anfängli* betnüftt, bie gc*

ma*ten ©rfaftrungcu ju benüfeen, unb bie Slrmeen

meftr für ben Sienft tm gelbe auSjubilben. 1851

erftielt ble öfirci*ff*e Slrmee neue, einfa*ere Sm*
jfet* unb ÜRanöücrfcr*SReglementS. Sem ©*ciben=
f*ießen unb Siraifliren, bfe ft* al« üon größter

SBi*tigfeit im 3t»f«nteric*@efe*t erwiefen, unb bem

gelbbicnfte wuvbe weit meftr Slufmerffamfcit als bis*
fter gef*enft, unb bfefe Uebungen, befonberS in ber

erften 3^ tu jwecfmäßfger SBeife unb mit ©ifet
betrieben.

SllS bcr greife SRabefefft, üom Sllter gebeugt, bte

SReiften ber Slrmee »erließ uub balb barauf ftarb,
bcr Sob njeftrere bcr tü*tigftcn ©enerale bem Httxt
entriß, ba gefielen anbere ft* beffer, ftatt auf bet

cingef*lagencn Saftn fortjuf*rclten, frembe, niebt

glücfll* gettäfilte Sorbtlbcr na*juaftmcu.
ÜRit geringer Uebcrlcgung würbe baS üon Äaifer

SRifoIauS aufgcflcllte Sorbilb in bcr Solitif uub iu
niilitärtfdjer Scjieftitng In Deftrei* naebgeaftmt. 3tt
Scjieftitng auf Sräjifwn, ®lcld)förmigfeit ttnb SiS*

jiplin warnt bie Slnforberungen in bcr öftrci*if*en
Slrmee am Snbe bcr fünfjiger 3<»Htc niebt üiel ge*

riitger al« früfter in SRußlanb, unb ber ©ebanfe,
bie öftrci*if*c Slrmee bem rufftfeben 3bcate mögtl*ft
naftc ju bringen, wurbe mit ©ifet ücifolgt.

Sic Srof*üre „Sin Stitf in baS 3nncrc ber oft*

rei*if*en Slrmee" gibt fcftr intereffaiite Sluff*lüffe,
in wel*cr Slrt bie Scf*äftigutigcn ber Slrmee ba*

maligcr 3eil waren. 3« 3>iftve 1859 in 3'"l'nt
ma*tc Defttei* bie traurigften Sifaftvungcn, bo*
waren bie Siicbcrlagen üon SRagenta unb ©olferino
nodj ni*t im ©tanbe, bie SRegierung mit beut uu*
glücfli*en ©t)fteme, wcl*e« man angenommett ftatte,

bre*en ju laffen. SRit fne*tif*er SRa*aftmung ber

franjöftf*en ©toßtaftif glaubte man fünftigen un*

glüefli*en Sreignfffen begegnen ju fönnen, 3n groß*

ter Serblenbung wenbete man biefe« Uniüerfalmittel
in bem gelbjug 1866 in Söftmen gegen bie preu*

ßif*en ©*neflfeuerwaffen an, wai ju einet SRcifte

üon beffpiellofen SRlcberlagen füftrte. SBenn bie Äa*

taflropfte üon ©abowa ni*t genügt, beu öftrci*if*en
©taat«männem unb ©eneralen bie Slugen ju öffnen,

fo muß bcr ©taat in bent nä*ften ernften Äampfe

ju ©tunbe geften.

3n SRußlanb befeftligte Äaifct SRifolau« bei beu

SReüut*3Rauö»etn in ©t. SctetSbutg gtoße Stuppen*
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Wir beantragen daher auch in dieser Beziehung
Belassung bri dcn bisherigen Bestimmungen.

Indem wir hiemit unscrcn Bericht schließen,
verharren mit vollkommener Hochachtung

Namcns dcr Scktion Bascl:
Dcr Präsident: Wieland, Hauptm.
Dcr Schrciber: Rud. Jselin, Obcrl.

VlementartaKtische Künste und militärischer
Sopf.

(Schluß.)
Jn dcr östrcichischcn Armee gclang es dcm Erz-

hcrzog Karl uuter dcm Fcldmarschall Radctzky manchen

Ucbclstand zu bcscitigcn, manche Vcrbcsscrung

durchzuführen, doch sie besaßen keine legislatorische

Gewalt, und vicle ihrer Borschläge zu vortheilhaftcn

Einrichtungen und zcitgemäßcn Rcformcn im Kricgs-
wcscn, auf die ihrc Kriegserfahrung, ihre GeistcS-

gaben und vorurthcilsfreierc Anschauungsweise sie

führen mußten, schcitcrten an Jntrigu.cn. des HofcS

und vcraltcten Vorurthcilcu.*)
Als in den dreißiger Jahren Feldmarschall

Radctzky den Oberbefehl übcr die k. k. Armee in Italien
erhielt, führte er bci den ihm unterstehcndcn Truppen

manche nützliche Neuerung ein, verbannte aus
der von ihm bcfchligtcn Armee die Pedanterie und
den Paradcdicnst, und wußte sich mit einer Anzahl
talentvoller, höherer Offiziere zu umgeben, die, wie

rr, den Wcrth dcr Sachen zu beurtheilen verstanden,

und ihn in scincn Bestrebungen unterstützten.

Alle Jahre in den Sommcrmonatcn vcrlicßen die

Truppcn ihre Garnisonen, um sich auf dcm Landr,
entfernt von dcn grrHen Städtcn, in Märschcn, dem

Fclddicnst, dcn Untcrnchmungcn dcö kleinen Krieges
uud dcn großcn Manövern zu übcn. Nachdcm sich

nach und nach die Divisionen «nd Korps vcreinigt
hattcn, konzentrirte sich zum Schlusse die ganze Armee

in der Umgebung von Verona, wo dann auf dcm

günstigen Tcrrain, auf wclchcm schon so vicle blutige

Schlachten das Schicksal Italiens entschieden,

jcnc schönen Manöver ausgeführt wurdcu, welche

von Offizieren aller Nationen bcsncht, nicht mit Un-
rccht alS eine gute Untcrrichteschule in jcncr langen

FricdcnSepoche angcschcn wurdcu.

Erst im Herbste kchttcn dic Truppcn in ihrc Gar-
nisoncn zurück.

Ohne sich durch zahlreiche Gegenvorstellungen irre

machcn zu lasscn, fuhr der Feldmarfchall fort, dic

Armce nach dcr Art auszubilden, die er als am

angemessensten erkannt hatte.
Von dcn Fesseln eines erstarrenden Pedantismus

befreit, erstarkt der kriegerische Geist, und bei

Eröffnung des Krieges 1848 schritt die östreichische

Armee mit cincm Vertrauen und Enthusiasmus zum

Kampfe, wie er wohl bei ihr früher nur untcr dem

Prinzen Eugen gesehen wurde. Jn den Jahren 1848

*) Wir »crwciscn auf tie nachgelassenen Schriften des

Erzherzog Karl, man wird sinden, daß ihm jene Uebel und Fchlcr,

wclche schon so viele Niederlagen dcr kaiserlichen Hccre

herbeigeführt haben, in »ollstem Maaße bekannt waren, und eê durchaus

nicht au ihm lag, wenn denfelben qicht gründlich abgeholfen wurde.

und 1849 trug das Wirken des Fcldmarschalls scine

Früchte, dcn» es war die Armce Radetzky's, die in
dicscr verhängnißvollen Zcit dcn wankcndcn Kaiserthron

stützte, und Oestreich vor dcm Zcrfallcn rcttctc.
Jn dcn mcistcn dcutschcn Armccn (dic östrcichischc

außcr Italien stationirte inbegriffen) hatte in dcr

langen FricdcnScpocke von 1815 bis 1848 der Zopf
sich wieder zu einer erstaunlichen Länge entwickelt.
Die kriegerischen Ereignisse in Italien, Ungarn,
Deutschland und Schleswig-Holstein in den Jahrcn
1848—1849 fördcrtcn die viclcn und großcn Uebcl-
stände in der militärischen Ausbildung dcö Soldaten
und Offiziers zu Tagc. Allgemein mußte anerkannt

wcrdcn, daß Paradesoldaten in der bisherigen Weise

unterrichtet, im Fclde den Anforderungen nicht
entsprechen. Man war auch anfänglich bemüht, die

gemachten Erfahrungen zu benützen, und die Armeen

mehr für den Dicnst im Fcldc auszubilden. 1851

erhielt die östreichische Armee neue, einfachere Ercr-
zier- und Manövericr-Rcglcments. Dem Scheibenschießen

und Tirailliren, die sich als von größter
Wichtigkeit im Infanterie-Gefecht erwiesen, und dem

Felddienste wurde weit mehr Aufmerksamkcit alö bishcr

geschenkt, und diese Uebungen, besonders in der

erstcn Zcit in zweckmäßiger Weise und mit Eifcr
betrieben.

Als dcr greise Radetzky, vom Alter gcbcugt, die

Reihen der Armee verließ und bald darauf starb,
dcr Tod nichrcre dcr tüchtigsten Generale dem Heere

entriß, da gefielen andcre sich bcsscr, statt auf dcr

cingcschlagcncn Bahn fortzusckrciten, fremde, nicht

glücklich gewählte Vorbilder nachzuahmen.

Mit geringer Ueberlegung wurdc das von Kaiser
Nikolaus aufgcstcllte Vorbild iu dcr Politik und in

inililärischcr Bczichung in Ocstrcich nachgcahmt. I»
Beziehung auf Präzision, Gleichförmigkeit und

Disziplin waren die Anforderungen in der östreichischen

Armee am Ende dcr fünfziger Jahre nicht vicl
geringer als frühcr in Rußland, und der Gedanke,
die östrcichischc Armce dcm russischen Ideale möglichst

nahe zu bringcn, wurde mit Eifer verfolgt.
Dic Broschüre „Ein Blick in das Innere der

östreichischen Armee" gibt schr interessante Aufschlüsse,

in wclchcr Art die Beschäftigungen dcr Armce

damaliger Zcit waren. Im Jahrc 1859 in Italic»
machte Oestreich die traurigsten Erfahrungen, doch

waren die Nicdcrlagcn von Magcnta und Solferino
»och nicht im Stande, die Rcgicrnng mit dcm

unglücklichen Systeme, welches man angenommen hatte,

brechen zu lassen. Mit knechtischer Nachahmung der

französischen Stoßtaktik glaubte man künftigen
unglücklichen Ereignissen begegnen zu können. Jn größter

Verblendung wendete man dieses Universalmittel
in dem Feldzug 1866 in Böhmen gegen die

preußischen Schnellfeuerwaffen an, was zu einer Reihe

von beispiellosen Niederlagen führte. Wenn die

Katastrophe von Sadowa nicht genügt, dcn östreichischen

Staatsmännern und Generalen die Augen zu öffnen,
so muß dcr Staat in dem nächsten ernsten Kampfe

zu Grunde gehe».

Jn Rußland befehligte Kaiser Nikolaus bei dcn

Revue-Manövern in St. Petersburg große Truppen-
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